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Vorwort 

Die vorliegende Veröffentlichung ist die überarbeitete Fassung der im Jahr 
1998 als Dissertation von der Fakultät für Kulturwissenschaften der 
Universität Tübingen angenommene Untersuchung >Religiöse Autonomie 
der Stadt. Eine religionsgeschichtliche Studie zu antiken städtischen 
Religionen unter römischer Herrschaft^ 

Vorworte geben nicht die Pflicht, sondern die sehr willkommene 
Gelegenheit, um allen am Zustandekommen des Werkes in angemessener 
Weise den gebührenden Dank abzustatten. An erster Stelle möchte ich 
Herrn Prof. Dr. Christoph Markschies (Heidelberg) nicht nur für die 
Aufnahme der vorliegenden Untersuchung in die Reihe Studien und Texte 
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Anregungen, besonders für den vierten und letzten Teil der Arbeit. 

Mein Dank an Frau Prof. Dr. Renate Schlesier (vormals Paderborn, jetzt 
Berlin) richtet sich auf den Beginn des Projektes und die bei dem 
Wiedereinstieg in die Wissenschaft und die Erarbeitung des Themas 
gegebene gleichermaßen pragmatische wie fachliche Unterstützung und 
Ermutigung. Für die darauf folgende freundliche Aufnahme in Tübingen 
und die Übernahme der Gutachten danke ich Herrn Prof. Dr. Günter Kehrer 
(Tübingen) und Herrn Prof. Dr. H. Cancik (Tübingen). Herrn Prof. Dr. 
Cancik gilt darüber hinaus für die außerordentlich fachkundige und 
konsequente Betreuung, die stetige und vielfältige Förderung meiner 
wissenschaftlichen Aktivitäten und, last but not least, der finanziellen 
Ermöglichung meiner Studien meine tief empfundene Dankbarkeit. 

Meinen besonderen Dank möchte ich ferner Herrn Prof. Dr. John Scheid 
(Paris) aussprechen, der mir die Ehre erwiesen hat, die vorliegende 
Untersuchung über einen maßgeblichen Zeitraum mit seinem anregenden 
und kritischen Interesse zu begleiten. Diese Art von Dank ist ebenfalls an 
Herrn Prof. Dr. Jörg Rüpke (Erfurt) zu richten. 

Für die fachliche und pragmatische Unterstützung bei der Abfassung der 
Dissertation ist Frau Dr. Mareile Haase (Erfurt) und Herrn Dr. Jochen 
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Derlien (Tübingen) zu danken, für die technische Erstellung der vor-
liegenden überarbeiteten Fassung Frau Meike Rühl (Gießen). Herrn Prof. 
Dr. Manfred Landfester (Gießen) danke ich für die Vermittlung eines 
Druckkostenzuschusses der Maria und Dr. Ernst Rink-Stiftung, dem Verlag 
Mohr Siebeck für die Publikation der vorliegenden Untersuchung und 
besonders Herrn Dr. Ziebritzki (Lektorat) und Frau König (Herstellung) für 
die fachkundige und zügige Abwicklung der Drucklegung. 

Gießen, im Juli 2003 Christa Frateantonio 
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Einleitung 

Das Ziel der vorliegenden Untersuchung ist es, die Erkenntnisse der anti-
ken Sozialgeschichte, vor allem der Stadtgeschichte, über die politischen, 
administrativen und juristischen Strukturen des Imperium Romanum in die 
Analyse der Interferenzen zwischen römischer Herrschaft und religiösem 
Wandel der städtischen Kulte einzubeziehen. Eine der in diesem Zusam-
menhang wichtigsten althistorischen Erkenntnisse ist, dass das Imperium 
Romanum auf der administrativen Ebene formal bis in die Spätantike de-
zentral strukturiert war. Die Verwaltung lag zum großen Teil bei den 
Städten als > Selbstverwaltungseinheiten<; diese waren auf der administrati-
ven Ebene autonom. Die Gemeinden waren nicht nur für ihre interne Or-
ganisation verantwortlich, sondern nahmen, vertreten durch die städtischen 
Magistrate, zudem von Rom an sie delegierte Aufgaben wie z. B. die Ein-
ziehung der Steuern wahr. Zu dieser Herrschaftsorganisation gehörte fer-
ner: a) die Provinzialverwaltung, die, ursprünglich auf militärische Auf-
gaben beschränkt, seit republikanischer Zeit in Belange der Zivilverwal-
tung eingriff, b) Die Verleihung des römischen Bürgerrechtes an ganze 
Bürgerschaften von Städten (vor allem im westlichen Reichsteil) oder ihrer 
Eliten (vor allem im östlichen Reichsteil), c) Die Kaiser selbst, die als In-
haber der höchsten militärischen und politischen Gewalt die maßgebliche 
Autorität des angewandten Rechts waren. 

Aufgrund dieser administrativen Konstellation kam neben den lokalen 
Rechten besonders seit der Kaiserzeit römisches Recht in den Provinzen 
bzw. provinzialen Städten zur Anwendung und damit zur Geltung, wenn 
die Inhaber des Bürgerrechtes dies wünschten. Das wiederum konnte eine 
verstärkte Rechtsprechung seitens der Kaiser und/oder ihrer Beamten nach 
sich ziehen. 

Thematisch steht der vorliegenden Untersuchung die 1995 erschienene 
Arbeit von J. B. Rives insoweit nahe, als er ebenfalls das Ziel hat, religiö-
sen Wandel im Imperium Romanum zu analysieren. Seine Monographie 
Religion and Authority in Roman Carthage front Augustus to Constantine 
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ist der Beantwortung zweier Fragen gewidmet: 1. Wie ist religiöser Wan-
del, sind religiöse Entwicklungen insgesamt in der Zeit vom 1. bis zum 4. 
Jh. n. Chr., besonders mit Blick auf die Christianisierung, erklär- und be-
schreibbar? 2. Welche Interferenzen lassen sich zwischen der »komplexen 
religiösen Situation« des Imperium Romanum und seinen generellen politi-
schen und sozialen Entwicklungen feststellen?1 Die Stadt bzw. irgendeine 
Stadt, in diesem Fall Karthago, erfüllt für ihn dabei die Funktion eines ein-
gegrenzten und für religiöse Entwicklungen zugleich repräsentativen Un-
tersuchungsgegenstandes, an dem sich die genannten Interferenzen, die er 
als Beziehungen zwischen (lokaler) religiöser Identität und sozio-politi-
scher Autorität spezifiziert, analysieren lassen. 

Auf die sich in der Arbeit ergebenden Probleme, besonders den von ihm 
angenommenen, aber nicht bewiesenen paradigmatischen Charakter der 
Verfassung von Urso als failure of the civic model werde ich an der ent-
sprechenden Stelle meiner Untersuchung eingehen. Insgesamt kritisch 
möchte ich bei Rives' den durchgehend apodiktischen Stil sehen: Er geht -
quod demonstrandum erat - von vornherein davon aus, dass das Modell 
der städtischen Religion nicht geeignet war, eine dauerhafte religiöse re-
spektive kulturelle Identität für die Reichsbewohner zu stiften, weshalb 
dann der Erfolg des Christentums eine scheinbar unausweichliche Folge 
war. Eine solche Schlussfolgerung ist kaum auf der Basis der Analyse ei-
ner einzelnen Stadt zu ziehen. Schon allein deshalb nicht, weil die Akzep-
tanz des Christentums bis zum Beginn des 5. Jh. n. Chr. dafür regional zu 
unterschiedlich war, d. h. das pagane städtische Religionsmodell bis in die 
Spätantike funktionierte oder funktionieren konnte - jedenfalls in be-
stimmten Städten2. 

Der religionswissenschaftliche Forschungsansatz zur lokalen und regio-
nalen Religionsgeschichte und die althistorischen Forschungen zur Stadt-
geschichte seit den 70er Jahren können als methodisch verwandte Gebiete 
qualifiziert werden. Während die im Vergleich zum römischen Kulturkreis 
weiter fortgeschrittenen Studien zu griechischen Polisreligionen vor allem 
auf Defizite der Untersuchung der römischen Civitas-Religionen verweisen 
(u. a. Stadt als religiöses Zentrum; Kolonisation und Gründerkulte; rituelle 

1 RIVES, Religion and Authority in Roman Carthage, 1995, 2 f. 
2 Siehe TROMBLEY, Hellenic Religion and Christianization Bd. 1, 1993, besonders 

2 9 5 ff. 
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Integration des städtischen Territoriums), kann man auf althistorische For-
schungsergebnisse zurückgreifen, um das Konzept der religiösen Autono-
mie der Städte im Imperium Romanum analog zur politischen Autonomie 
zu entwickeln. Die städtischen Institutionen verwalteten die Bereiche 
Priestertümer, Finanzierung der Kulte, Kriminalgerichtsbarkeit (Kultstät-
ten), Zutritts- und Verfügungsgewalt über Tempel sowie die religiösen 
Festtage bzw. Kalender. Diese Betrachtungsweise konvergiert weitgehend 
mit den zeitgenössischen antiken Schriftzeugnissen. Demnach waren städ-
tische Institutionen die maßgeblichen Autoritäten in normativen Fragen der 
Religion und des Kultes. Sie reglementierten die kultischen Gebräuche 
einer Stadt als soziale und rechtliche Normen nach innen und sorgten 
gleichzeitig durch die Unterscheidung von privater und öffentlicher Reli-
gion für die Intelligibilität und gegebenenfalls Eliminierung fremder, d. h. 
nicht offiziell eingeführter Elemente bzw. Kulte. Diese wurden tendenziell 
als Ausdruck der Bereitschaft zu deviantem politischem Handeln interpre-
tiert3. 

3 S.u. Religiöse Toleranz. 



1 Methodenprobleme: 
Systematische Terminologie und teleologische 

Religionsgeschichtsschreibung 

1.1 Problemaufriss 

Bis heute werden mögliche Gründe für den Wechsel des religiösen Sys-
tems vom paganen Polytheismus zum christlichen Monotheismus, der in 
der späten europäischen Antike vollzogen wurde, diskutiert. Angestoßen 
sind solche Untersuchungen vor allem durch die nach wie vor ungeklärte 
Frage, weshalb die christliche Religion (und Kirchen) sich gegenüber den 
polytheistischen Kulten durchsetzen konnte. Dies vor dem Hintergrund, 
dass zu dem Zeitpunkt, als Kaiser Konstantin begann, die christliche Reli-
gion aus dem Status einer privaten in denjenigen einer öffentlichen Reli-
gion zu überführen, sie weder im östlichen noch im westlichen Reichsteil 
die Religion der Mehrheit der Bevölkerung gewesen ist. Dies ist zuerst von 
Harnack prominent festgestellt und für begründungswürdig befunden wor-
den, zuletzt u. a. von Brown. 

Harnack sprach noch recht unbefangen von einer »unbegreiflichen 
Schnelligkeit« der Ausbreitung des Christentums angesichts der tatsächli-
chen Verbreitungssituation nach Konstantin1. Brown konstatierte, dass die 
Christenheit des 4. Jh. weit davon entfernt blieb, eine >Volksbewegung< zu 
sein. Es sei nicht sicher, ob die christliche Religion zur Zeit der Bekehrung 
Konstantins im Jahr 312 in irgendeiner Region des Imperium Romanum 
das Glaubensbekenntnis der Mehrheit gewesen ist, geschweige denn, dass 
sie bei breiteren Volksschichten Anklang gefunden habe2. Mit dieser Fest-
stellung verband er die Frage »what were the vectors of change, that 
caused a whole society from Europe to the Middle East to identify the sta-

' HARNACK, Die Mission und Ausbreitung des Christentums, 19062, 285 f. 
2 BROWN, Macht und Rhetorik in der Spätantike, 1995, 100 f. 
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bility of its social order with the spread of a novel and exclusive religion.«3 

Luhmann hat befunden, dass zu den wichtigsten Ergebnissen bisheriger 
religiöser Evolution das Entstehen von Weltreligionen gezählt werden 
müsse4. Er wertete dabei gleichzeitig die Entstehung von Hochreligionen, 
wie die Entstehung von autopoietischen Systemen schlechthin, als abrupte 
Umstellung auf ein anderes Prinzip der Stabilität, im systemtheoretischen 
Sinn als eine »religiöse Katastrophe«. Deshalb seien alte Sakralformen 
unterdrückt worden, etwa durch Uberbauung heiliger Stätten und würden 
neue extravagante Ansprüche gestellt, die wiederum zu Plötzlichkeitsmy-
then der Erweckung und Bekehrung führten5. Dennoch wird in der For-
schung die Frage, wie dieser abrupte Systemwechsel so relativ 
komplikationslos funktionieren konnte, kaum thematisiert. Demgegenüber 
steht weiterhin die Frage nach Kausalzusammenhängen im Vordergrund, 
d. h. warum dieser Wechsel stattfand. 

Dabei wurde und wird der Paradigmenwechsel »Heidentum - Christen-
tum< vielfach in Beziehung zu den jeweiligen >Leistungen< der Religionen 
für die Bedürfnisse des Einzelnen gesetzt. Während Arbeiten wie die von 
A. Harnack zur Mission und Ausbreitung des Christentums und A.D. 
Nocks Conversion vor dem Hintergrund eines wissenschaftlich noch weit-
gehend christlich orientierten Religionsbegriffs entstanden, haben sich 
jüngere Forschungen bemüht, neben der früher üblicherweise postulierten 
Überlegenheit des Christentums im Hinblick auf sein Erlösungspotential 
Aspekte polytheistischer Kulte, besonders der Mysterienreligionen heraus-
zuarbeiten, die die Konkurrenzfähigkeit des Heidentums unter Beweis 
stellen sollen. Der Althistoriker R. MacMullen hatte Anfang der 80er Jahre 
den »Triumph des Christentums« als das wichtigste Ereignis in der Ge-
schichte des Imperium Romanum qualifiziert6 und verfolgte mit seiner 
Arbeit Paganism in the Roman Empire das Ziel, den polemischen Darstel-
lungen christlicher Autoren der Religionen der Spätantike eine Studie auf 
der Basis von Religionsphänomenologie und -psychologie paganer Kult-
praktiken gegenüber zu stellen; ein Vorgehen, das u. a. von R. Lane Fox in 

3 B R O W N , Authority and the Sacred, 19962, X I I . 
4 LUHMANN, Die Religion der Gesellschaft, 2000, 275. 
5 L U H M A N N , Die Religion der Gesellschaft, 2 0 0 0 , 2 6 3 . 
6 M A C M U L L E N , Paganism in the Roman Empire, 1 9 8 1 , X I I , fortgesetzt durch die Ar-

beiten Christianizing the Roman Empire von 1984 und Christianity & Paganism in the 
Fourth to Eighth Centuries, 1997. 
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der Monographie Pagans and Christians (1984) in methodisch modifi-
zierter und erweiterter Form aufgenommen wurde. Die beiden methodi-
schen Ansätze, Konversion und (religiöse) Konkurrenz sind seitdem wei-
terhin in immer wieder neuen Varianten aufgegriffen worden. 

Das Modell Konversion, zuerst auf breiter Basis in der genannten Arbeit 
von Nock mit seiner Betonung der >besseren Antworten^ die das Chris-
tentum gehabt habe, entwickelt, wurde ausdifferenziert. Es wurden nun-
mehr verschiedene Konversionstypen ausgemacht, wie beispielsweise 
Wunderkonversionen, erkaufte und/oder ausgehandelte Konversionen aus 
politischen Motiven, Privatkonversionen aus persönlicher Überzeugung, 
Massenkonversionen von Stämmen7. 

Das Modell der (religiösen) Konkurrenz, vielfach in der Terminologie 
von Kampf oder Antagonismus gefasst, erfreut sich demgegenüber bis 
heute einer größeren Popularität. Die Argumentationslinie läuft seit dem 
19. Jh. bis jetzt jedoch in eine m. E. problematische Richtung, an der auch 
neuere Forschungen, vor allem zur lokalen Religionsgeschichte, bislang 
nicht zu rütteln vermochten: Es handelt sich dabei um die Konzentration 
auf Phänomene privater Religion zu Lasten der zumeist als >leerer Ritua-
lismus< charakterisierten öffentlichen Religion8, die vielfach ganz außer 
Acht gelassen wird. Wohl maßgeblich beeinflusst von Dodds Monographie 
Heiden und Christen in einem Zeitalter der Angst: Aspekte religiöser Er-
fahrung von Mark Aurel bis Konstantin (dt. 1985) beschrieb u. a. Chuvin 
in seiner 1990 erschienenen Arbeit Chronique des derniers pa'iens. La 
disparition du paganisme dans l'Empire romain das spätantike Heidentum 
ganz im Kontext eines großflächigen Antagonismus zwischen zwei als in 
sich geschlossene Systeme gedachten Religionen. In der Tradition Geff-
ckens (Der Ausgang des griechisch-römischen Heidentums, 1920), Mac-
Mullens und Dodds wird das Bild einer paganen Religion gezeichnet, de-
ren herausragende Merkmale in der Spätantike Orakel, Magie und für per-
sönliches Heil zuständige Gottheiten gewesen zu sein scheinen. In dieselbe 
Richtung gehen u. a. Thrams (Christianisierung des Römerreiches und 
heidnischer Widerstand, 1992), Gottlieb (Tradition und Neuerung in der 
Religionspolitik Kaiser Konstantins des Großen, 1992) und Fowden (Em-

1 MACMULLEN, Christianizing the Roman Empire 1984, 3 f.; LIM, By word or by 
deed?, 1996. 

8 So z.B. BARCELÖ, Zur Begegnung, Konfrontation und Symbiose von religio Romana 
und Christentum, 1992, 156; THRAMS, Christianisierung des Römerreiches, 1992, 55. 
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pire to commonwealth: consequences of monotheism in late antiquity, 
1993). 

Thrams sieht in der sogenannten Krise des 3. Jh. den Ausgangspunkt 
und die Ursache für die Hinwendung zu gefühlsbetonten östlichen Kulten 
und Göttern, nachdem die »traditionelle Religion« die Ängste und Sehn-
süchte der Menschen nicht mehr habe abdecken können9. Gottlieb attestiert 
den antiken Kulten insgesamt eine - gegenüber der Kirche - fehlende 
strukturelle Geschlossenheit und Einheitlichkeit sowie als Defizite nicht 
existente Gemeinden und Amterhierarchien; ferner habe es den paganen 
Götterkulten an einer an den staatlichen Gegebenheiten orientierten regio-
nalen und überregionalen Gliederung »gemangelt.«10 

Problematisch an solchen Überlegungen ist, worauf Van Dam bereits 
1985 hingewiesen hat" , dass man erstens nicht so argumentieren kann, als 
habe es eine einzige riesige Makrogesellschaft Imperium Romanum gege-
ben und zweitens die inhaltliche Bewertung einzelner Religionen als bes-
ser oder schlechter respektive überlegen gegenüber anderen empirisch 
nicht haltbar ist. Gegenübergestellt hat er seiner Kritik die Beobachtung, 
dass erstens das Imperium Romanum politisch, sozial und rechtlich aus der 
Summe von lokalen Gesellschaften (Mikrogesellschaften) bestand und 
zweitens Religionen unter dem Aspekt der jeweils im lokalen Kontext ge-
botenen oder geforderten gesellschaftlichen Inklusionsleistungen unter-
schieden werden sollten: »The conventional emphasis on the emotional, 
psychological, and personal aspects of ancient religion has led to a mislea-
ding ranking of religious beliefs according to their intrinsic qualities, as 
well as to the invention of such explanatory fictions as a >failure of nerve< 
and an >age of anxiety<. Instead, religion ought to be defined more expan-

9 THRAMS, Christianisierung des Römerreiches 1992, 60 ff. Vgl. auch HALFMANN, 
Reisen in der Kaiserzeit, 1995, 255: »Der mit Beginn der römischen Kaiserzeit eingetre-
tene Verlust der alten Gottesvorstellungen ließ den einzelnen Ersatz in der Philosophie, 
in Zauberei und Aberglauben suchen, und so erlebten die berühmten Orakelstätten seit 
dem 1. Jh. n. Chr. wieder einen enormen Aufschwung. Parallel zu dieser Entwicklung 
setzte die Suche nach dem Ziel menschlichen Daseins ein, das man nicht mehr in dieser, 
durch die römische Ordnung gleichsam vollendeten Welt sah als vielmehr im Jenseits, 
und um dies zu erreichen, bedurfte es der ganz persönlichen Führung und Nähe der Gott-
heit, die einen vor Unbill des Lebens befreit.« 

10 GOTTLIEB, Tradition und Neuerung in der Religionspolitik Kaiser Konstantins des 
Großen, 1992, 100. 

" VAN DAM, From Paganism to Christianity, 1985, 1 ff. 
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sively as a dynamic model of how the world is, a means of perceiving and 
guaranteeing the truth of things, a system of symbols which allowed men 
to articulate a general order of existence.«12 

Ein weiterer Punkt, der das Verständnis für den Systemwechsel vom 
Polytheismus/Heidentum zum Christentum erschwert, besteht darin, dass 
man sich die Funktion der öffentlichen für die private Religion häufig 
nicht hinlänglich klar macht. Neben zweifelsohne vorhandenen inhaltli-
chen und strukturellen Differenzen zwischen privater und öffentlicher Re-
ligion ist darauf hinzuweisen, dass die letztere der rechtliche, soziale und 
politische Rahmen für die erstere war: Öffentliche Religion stellte die 
Möglichkeit zur Ausübung der meisten privaten Religionsformen dar. Dies 
beginnt mit der Legitimität und sozial-politischen Akzeptanz des Haus-
und Familienkultes und reicht bis zu öffentlichen d. h. städtischen Einwei-
hungsstätten (wie z.B. Eleusis, Samothrake) und vor allem Orakeln (z.B. 
Delphi, Lebadeia, Klaros), ganz zu schweigen von den privaten kultisch-
religiösen Aktivitäten in öffentlichen bzw. gemeindeeigenen Heiligtümern 
vorzugsweise als Ort von Gelübden und Depositorien von ex-vota. Auch 
der Bau und Betrieb privater Heiligtümer, seien dies nun beispielsweise 
Isis-Tempel oder vereinseigene Kultanlagen, stehen in allen bekannten 
Fällen in einem öffentlichen Kontext, in dem sie entweder ausdrücklich 
gebilligt oder stillschweigend akzeptiert sind, je nach Lage der Dinge frei-
lich auch verboten werden (z.B. bei dem sogenannten Bacchanalienskan-
dal, s.u.). Im Allgemeinen gilt, dass private Religiosität immer ein Bereich 
des antiken paganen Religionsrepertoires war, bzw. die Funktionen von 
öffentlicher und privater Religiosität unterschiedlich und komplementär 
waren. Von daher ist es methodisch nicht sinnvoll, diese beiden Formen 
gegeneinander auszuspielen, indem etwa festgestellt wird, dass die heidni-
schen Staatskulte ab einem bestimmten Zeitpunkt nicht mehr in der Lage 
gewesen seien, die emotionalen Bedürfnisse der Menschen zu befriedi-
gen13. 

Weshalb sich die Auffassungen von Dodds bezüglich des 3. Jh. n. Chr. 
als eines »Age of Anxiety« weiterhin hartnäckig halten, wäre einer eigenen 
Untersuchung wert. Bereits 1984 hatten sich verschiedene Beiträger in 

12 VAN DAM, From Paganism to Christianity, 1985, 4. 
13 In diesem Sinne auch schon BURKERT, Antike Mysterien, 1990, 10, mit dem Ver-

weis darauf, dass Mysterienkulte nicht ein spezielles Phänomen der Spätantike, sondern 
der spätarchaischen Zeit seien, welches bis in die Spätantike transportiert wurde. 



1.1 Problemaufriss 9 

dem von Smith und Lounibos herausgegebenen Sammelband14 - zumeist 
kritisch - mit Dodds Kernthesen auseinandergesetzt und diese entweder 
entkräftet oder relativiert. Über dieses Stadium der Auseinandersetzung ist 
die Forschung seitdem nicht wesentlich hinausgekommen und das Para-
digma der intellektuellen, wirtschaftlichen und politischen Krise, auf dem 
Dodds Buch basiert, konnte bislang durch kein anderes respektive adä-
quateres Konzept ersetzt werden. Einer der Gründe dafür dürfte sein, dass 
er einer der wenigen Autoren ist, der religiöse Phänomene dieser Zeit (u. a. 
Prophetie/Divination, Askese, Dämonologie) sowohl des Christentums als 
auch des Heidentums nicht gegeneinandergestellt hat, sondern sie als Aus-
druck ein und derselben Kultur begriff - freilich vor dem Hintergrund ei-
nes problematischen Epocheverständnisses. 

1.2 Religiöse Toleranz in der Antike 

Die Unschärfe in der sozial-politischen und rechtlichen Wahrnehmung des 
Verhältnisses von öffentlicher und privater Religion durch Archäologie, 
Althistorie und Religionswissenschaft sowie das fehlende Bewusstsein 
dieser Disziplinen für die territoriale und sozial-politische Begrenzung 
bzw. Abgrenzung der einzelnen städtischen Religionen lassen sich exem-
plarisch an dem wissenschaftlichen Topos der sogenannten religiösen To-
leranz der Römer verdeutlichen. Er ist nach wie vor ebenso unbewiesen 
wie populär15. Dass die antiken Kulturen, besonders die römische, religiöse 
Toleranz gekannt und praktiziert hätten, diese Annahme dürfte in dem 
Umstand begründet liegen, dass auf der visuellen Ebene, die vor allem 
durch die archäologischen Zeugnisse repräsentiert ist, eine große Vielfalt 
von Kulten bzw. Kultstätten und Kultmonumenten auf vergleichsweise 
engen Räumen in unmittelbarer Nachbarschaft zueinander konstatiert wer-
den kann. 

14 Pagan and Christian Anxiety. A response to E.R. Dodds. 
15 CANCIK/CANCIK LINDEMAIER, Moral i sche tolerantia, 1996; GARNSEY, R e l i g i o u s 

Toleration, 1984; BASLEZ, Tolerance et intolerance dans la cité grecque, 1988/89; SORDI, 
Tolleranza e intolleranza nel mondo antico, 1991 ; SPEYER, Toleranz und Intoleranz in der 
Alten Kirche, 1996. Vgl. auch DIHLE, Die Religion im nachkonstantinischen Staat, 1989, 
3 f. zur religiösen Intoleranz der griechisch-römischen Stadtstaaten in vorchristlicher 
Zeit. 
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Problematisch an der aus dem phänomenologischen Pluralismus abge-
leiteten Benennung der religiösen Verhältnisse im Imperium Romanum als 
religiöse Toleranz ist in erster Linie, dass die Filter, durch die gewöhnlich 
in der Antike Religion/Kulte wahrgenommen wurden, ausgeblendet wer-
den16. Als solche Filter wirkten neben der Gruppen- und Standesbildung 
innerhalb einer Stadt die geographische Beschränkung der einzelnen Kulte 
und der Bildungsstand des Großteils der Bevölkerung, bezogen auf die 
Kenntnisse über andere Städte und Kulturen. Wie etwa Gladigow gezeigt 
hat, waren den Einwohnern einer griechischen polis jeweils nur bestimmte 
Ausschnitte aus dem Pantheon griechischer Götter durch eigene Anschau-
ung bekannt, und zwar derjenigen Götter, die Kult am Wohnsitz der Ein-
wohner besaßen. Kenntnisse und Vorstellungen von anderen Göttern re-
spektive Kulten konnten nur über Reisen, Münzbildnisse oder bekannte 
Mythen sowie entsprechende antike Fachliteratur gewonnen werden17. Ver-
gleichbares ist für die Einwohner des westlichen Imperium Romanum an-
zunehmen, weil Religion dort, ebenso wie im griechischen Kulturraum, 
vorrangig im städtischen Umfeld institutionalisiert war. Die populäre 
These einer religiösen Toleranz im Altertum ist insofern irreführend oder 
unangemessen18. 

Exempli causa kann das an dem Aufsatz Religionsfreiheit und Toleranz 
im Altertum<19 von B. Kötting gezeigt werden. Kötting gibt eine Definition 
des Begriffs Toleranz sowohl durch eine etymologische als auch wissen-

16 Vgl. z.B. NOETHLICHS, Das Judentum und der römische Staat, 1996, 27 f.; LANE 
Fox, Pagans and Christians, 1986, 34 f.; MACMULLEN/LANE, Paganism and Christianity, 
1992, VIII. 

17 GLADIGOW, Präsenz der Bilder - Präsenz der Götter, 1985/1986. 
18 Vgl. nur den kritischen Hinweis von BALTRUSCH, Bewunderung, Duldung, Ableh-

nung, 1998, 410: »Es ja mittlerweile ein Lehrsatz geworden, dass die hellenistisch-römi-
schen Religionsvorstellungen sehr aufgeschlossen und tolerant gegenüber fremden 
Religionen gewesen seien«. 

19 Unreflektierte Verwendung des Toleranzbegriffs auch bei O'DONNELL, The Demise 
of Paganism, 1979, besonders 52 und 65 f. O'DONNELLS Einstufung der griechischen und 
römischen Religion als tolerante religiöse Systeme gründet sich vor allem auf die Kon-
trastierung mit der christlichen Religion. Auch in neuen Publikationen wird weiterhin 
von einer religiösen Toleranz der Römer ausgegangen, wie z.B. in den Arbeiten von 
STARK, The Rise of Christianity, 1996, 192 ff. oder ORLIN, Temples, Religion and Poli-
tics in the Roman Republic, 1997, 12. Zur Kritik vgl. jetzt BALTRUSCH, Bewunderung, 
Duldung, Ablehnung, 1998, 410 mit Anm. 41. 
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117, 130 f., 174, 182, 190 f., 196, 
201, 210 ff. 
provinziale Ebene 20, 22, 25, 50, 
75, 122, 134 ff., 142 ff., 147-149, 
158 f., 164, 181, 198 ff., 204, 206, 
208, 213, 218 

Ägyptische Religion 44 ff. 

Bacchanalienskandal 12 
Beamte, religiöse Kompetenz 57 f., 

62 f., 68, 79 f., 89 f., 100 ff., 112 ff., 
122, 125 ff., 128, 142 ff., 147, 
166 f., 170, 173 f., 176, 184, 189, 
191, 204, 206-209, 210-213, 216 

Bischof 164, 167, 187 ff., 195 f., 203, 
214 ff., 225 ff. 

Bürgerrecht, religiöse Implikationen 
1,27 f., 46, 95, 112 f., 116 f., 124, 
158-162, 168, 177,219, 224 

Coniuratio 12, 16, 30 

Devianz, religiöse 163 f., 185 ff., 213 
Dienstvergehen 78, 80, 122, 124-130, 

189, 206 ff. 

Face to face society 33 f., 170, 199 f. 
Finanzierung, öffentliche Religion 

20, 21, 25, 52, 56, 63, 75, 82 f., 85, 
94, 100 f., 113 f., 119 f., 127, 144 f., 
156 f., 183, 198, 205 f., 214 

Gruppen, religiöse 26 ff., 36, 40, 45, 
163, 165, 185, 188, 190, 193, 196, 
200, 224 f. 

Heiligtum/Tempel 25, 49, 54 f., 77, 
88 ff., 107 ff., 114 f., 119 f., 142 ff., 
147, 156, 180, 184 f., 187 f., 190, 

192 f., 198 f., 202, 211, 215 f., 
220 f., 223, 227 

Herrschaftsorganisation 1, 7, 20 ff., 
48 f., 64 f., 73, 77, 132 ff., 148 f., 
163 f., 174 f., 182, 196 ff., 202 ff., 
224 

Judentum 40 ff. 

Kaiser, religiöse Kompetenz 60 ff., 
122 f., 151 f., 169, 196 ff., 199 f., 
204 f., 214, 219 f. 

Kaiserkult 154 ff., 168 
Kalender 2 2 , 2 6 , 5 7 , 6 1 , 7 0 , 1 0 1 , 1 1 2 , 

123, 139 ff., 155 f., 181 
Kirche (Gebäude) 180, 195, 198 f., 

205, 212, 215, 216, 219, 221, 222, 
223, 227 

Kirchengeschichte 171, 194, 222 
Konversion 5 f., 177, 205 
Kriegsrecht 88-95, 192 f., 214 

Libellus siehe Opferzeugnis 

Mysterienreligion 5 , 8 , 2 1 3 

Opfer 2 5 , 3 4 , 5 1 , 5 4 , 5 6 , 6 1 , 6 6 , 6 8 , 
70, 74, 77, 100, 101, 102, 112, 123, 
139 ff., 153, 155, 163, 167 f., 
173 ff., 179 f., 182 f., 184, 186, 188, 
191, 198 f., 205, 207 ff., 211, 213, 
222, 224 

Opferzeugnis 174 ff. 

Pantheon, städtischer 10, 44 f., 51 ff., 
82 ff., 104-110, 123, 153, 155, 179 f. 

Pluralismus, religiöser 9 ff., 29 f. 
Pontifex 70, 72 f., 75, 92, 102 f., 212 
Priester 25, 65, 97 f., 102, 127 f., 132, 

136, 139, 167, 169, 173, 178 f., 
181 f., 203 f., 206 ff., 209, 216 
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Rechtssicherheit 123, 133, 147 f. 
Religiöse Devianz siehe Devianz, 

religiöse 
Religiöser Pluralismus siehe 

Pluralismus, religiöser 

Sacra, sacrum 50 f., 137 ff., 227 
Sacrilegium 94, 125 ff., 149 ff., 169, 

175 
Senat, religiöse Kompetenz 59, 77 f., 

93 f., 177, 184, 204, 213 
Soziale Kontrolle 33 ff., 163 f., 199-

202 
Stadtgründung 55 ff., 95-104, 114 f. 
Stadtrat, Städtische Selbstverwaltung 

1 ,3 , 16, 20 ff., 50, 97 ff., 125 ff. 
Städtischer Pantheon siehe Pantheon, 

städtischer 

Systemtheorie 5, 18 ff., 42, 228, 230 

Territorium 38 ff., 46, 48, 54, 63 f., 
69 f., 82, 86, 89, 91, 95-97, 103, 
107 f., 111, 115, 117, 120, 149 ff., 
160, 199 f., 229 

Toleranzedikt 15 f., 201 

Verfassung 2, 79, 95 ff., 98, 110 ff., 
133, 158-162, 166, 168 f., 179, 182, 
202 

Verwaltung s. Administration 
Volksbeschluss 85, 98, 157, 163, 200 

Weihung 51 ff., 119, 135 f., 145 ff., 
167, 178 
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